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Durchschnittliche Auftragsgröße beträgt 20 Fahrzeuge 

Auf der InnoTrans gab der Verwaltungsratspräsident von Stadler Peter Spuhler einen 

Überblick über den Stand seines Unternehmens und einige Einblicke in seine 

Strategie. Stadler verfügt derzeit über acht Hauptwerke: Polen und die USA liefen 

sehr gut; die Belegschaft des Werkes in Valencia sei seit der Übernahme von 800 auf 

3.200 Mitarbeiter gewachsen. Allerdings sei das belarussische Werk in Fanipol bei 

Minsk praktisch stillgelegt. Aus heutiger Sicht würde man „kein Werk mehr dort 

errichten“, sagte Spuhler am 22.09.2026. In Indien habe Stadler mehrmals erfolglos 

versucht, Fuß zu fassen. Dennoch werden Indien und Indonesien weiterhin als 

mögliche geografische Erweiterungen betrachtet. 

Für Stadlers Verkaufserfolg seien fünf Faktoren entscheidend: Lebenszykluskosten 

(LCC), Energieverbrauch, Verfügbarkeit, Zuverlässigkeit und Niederflur. Auch der 

Service wird immer wichtiger: Bei Stadler sind derzeit an über 90 Standorten mehr 

als 2.500 Mitarbeiter beschäftigt.  Nach wie vor wolle sich Stadler nicht bei 

Hochgeschwindigkeitszügen mit über 250 km/h engagieren. Auch ein Einstieg ins 

Segment Güterwagen sei weiterhin kein Thema. Bei Stadler betrage die 

durchschnittliche Auftragsgröße rund 20 Fahrzeuge, wozu Stadler als mittelgroße 

Firma „prädestiniert“ sei. 

Akquisitionen aus Opportunitäten an Firmen der gleichen Branche werden immer 

schwieriger. Insbesondere aus kartellrechtlichen Gründen. 2017 stieg Stadler ins 

Geschäft mit Signaling ein. Stadler wünscht, dass zumindest für drei Jahre bei ETCS 

keine neuen Releases mehr in Kraft treten. Zuerst sollten alle älteren Releases auf 

den neusten Stand gebracht werden. (lüth/bm) 


